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Vorwort  
Die Person  Fritz  Gockerell  ist  mir  bereits  seit  Mitte  der  19 90er  Jahre  be-

kannt.  Bei  einer  Oldtimer  Veranstaltung  im  oberschwäbischen  Bad  Buchau  
fiel  mir  ein  ungewöhnliches  Motorrad  auf,  dessen  Name  Megola  sich für 

immer in mein Gedächtnis eingebrannt hat.  

Im Deutschen  Museum München und so im Deutschen Zwei radmuseum  

Neckarsulm  sind  mir  die  Megola -Motorr äder  wiederum  aufgefallen  und h a-
ben meine Neugier weiter geweckt, b ei der  New  Yorker  Ausstellung  im  

Guggenheim  Museum  1998  waren  mir  die  Megola  und  der  Name  Fritz  
Gockerell  schon ein  Begriff.  Ich  war  überrascht,  dass  es dieses  Motorrad  

geschafft  hatte,  in  einem  der  bekanntesten  Museen  der  Welt  als  Leitobjekt  

präsentiert  zu werden.  

Fritz  Gockerell  war mir bereits einige  Jahre  zuvor  in einer anderen Sache 

ebenfalls  begegnet , und zwar  bei  den  Recherchen  zur  Autofirma  Steiger  
aus  Burgrieden . Hier  berichteten  mi r Zeitzeugen  von  der  persönlichen  Be-

gegnung  mit  Fritz  Gockerell,  der  im  Burgriedener  Steigerwerk  Konstru k-
tionen  umsetzen  ließ . 

Vom  Sohn  des  Firmeninhaber  der Autofirma  Walther  Steiger  jun.  erhielt  
ich  währen d der  Recherchen  einen  Gockerell  Fahrradhilfsmoto r, den  habe  

ich  sorgfältig  restauriert ;  nun  befindet  er  sich  in  meiner  privaten  Sam m-
lung.  

Die  Geschichte  vom  Fritz  Gockerell  und  vor  allem  sein  Lebenswerk  ist  zu 
bedeutend,  als dass  nur  wenige  Zeitungsberichte  oder  einzelne Buchkap i-

tel  dies  würdigen.  Auf  meiner  Homepage  ist  die  persönliche  und  techn i-
sche  Biograf ie des  Fritz  Gockerell  zunächst  veröffentlicht.  Dieses  Buch  ist  

nun  eine  gedruckte  Version  der  Internetseite . 

Fritz Gockerell hatte in seinem Leben wesentlich mehr Konstruktionen und 
Ideen , wie diese  die hier im Buch dargestellt sind. Die hier dargestellten 

Kapitel sind als Höhepunkte seines Lebens zu betrachten. Dutzende von 
Entwicklungen hatte er als Patent vorbereitet, dann aber wieder zurückg e-

zogen, gar nicht weitergeleitet oder die Patentmeldunge n wurden vom P a-
tentamt zurückgewiesen.   

Die  Quellen  zu dieser  Biogra fie sind  zum  einen  bereits  ältere  Veröffentl i-
chungen,  welche  eine  gewisse  Grundlage  bildeten.  Zum  anderen  sind  es 

intensive  Recherchen  aus  Museen,  Archiven  und  bei Privat personen,  de-
nen  ich allen  herzlich  für  die  Mitarbeit  danke.  

Viel  Spaß  beim  Lesen  

 

Michael  Schick
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Die  Familie  Gockerell  

Friedrich  Gockerell  wurde  am  
25.  November  1889  in  Mün -

chen,  Viktual ienmarkt  7, ge-
boren.   

Das Bild rechts zeigt das  

Geburtshaus am Viktualien -
markt in München um 1900.  
Quelle: Stadtarchiv Stadt München  

Sein  eigentlicher  Vorname  
Friedrich  findet  nur  selten  

Verwendung.  Überwiegend  
wird  er  Fritz  genannt.  In  spä-

teren  Korrespondenzen  ve r-
wendet  er  gelegentlich  sei-

nen  Vornamen  Friedrich.  

Sein  Vater,  der  ebenfalls  Friedri ch hieß,  

war  von  Beruf  Hutmacher meister  (geb.  
06.07.1865  -  gest.  12.03.1906).  Seine  

Mutter  hieß  Mina  Gockerell,  geborene  
Wallburger  (geb. 14.09.1867),  sie  

stammte  aus  Lausik  in  Sachsen.  Die  
Famili e war evangelischer Konfession. 

Friedrich  blieb  das  einzige  Kind  der  Fa-
milie.  Am  23.  September  1913  heiratete  

Fritz  Gockerell  mit 24 Jahren die aus 
München stammende katholische Ursula  

Schallamayr . Sie war  sechs  Jahre  jü n-

ger  als er.  

Die  erste  Tochter  von Fritz und Ursula hieß  Else;  sie  wurde  am  27.  Januar  
1914  geboren.  Nach  der  Heirat  schrieb  sie  sich  Deckart . Von  ihr  leben  

noch  Nachkommen  in  München.   

Am  21.  Mai  1918  wurde  die  zweite  Tochter  Erna  Wilhelmine  geboren,  sie  

schrieb  sich  nach  der  Heirat  Vogel . Die  Ehe von  Ursula  wurde  am  20.  Juli  
1939  nach 26 Jahren durch  Beschluss  des  Landgerichts  München  geschi e-

den.  

Am  1.  April  1942  heiratete  Fritz  Gockerell  erneut,  seine zweite  Frau wa r 
Hildegard  Maria  Schwenk , auch sie war aus  München.  Diese  Ehe wurde  

aber bereits  am  08.  Februar  1943  wieder geschieden.   

Wie  bei  seinem  Freund  und  Geschäfts partner  Walther  Steiger  und  vielen  

anderen genialen  Technikern  und Erfindern , hatten  auch  bei  Fritz  
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Gockerell  die  eigenen  Interessen  und  Erfindungen  von  Vorrang  vor den 
persönlichen Bindungen . Die  Familie  und  die  Kinder  spielten  eine  Nebe n-

rolle ;  sie hatten  sich  den  väterlichen  Vorgaben  zu fügen.  

Die  Frage  warum  sich  Fritz  Gockerell  mal  mit  "C"  und  mal  mit  "G"  schrieb , 
lässt  sich  dadurch  erklären,  dass  sich  der  Name  mit  "C"  geschrieben  eng-

lisch  bzw.  amerikanisch  anhört.  Dadurch  vers prach  er  sich  bessere  Ver-

kaufs zahlen.  Im  geschäftlichen  Bereich  verwendet  er  meist  die  "C"  
Schreib weise,  so in  seinen  Produkt bezeichnungen  und  Firmierungen.  In 

den persönlichen  Korrespondenzen schreibt er sich immer mit "G".   

Die  Mutter  von  Fritz  Gocker ell,  Mina , lebte  bis  zu ihrem  Tode  in  einem   
Altersheim  in  Wachenheim  in  der  Pfalz.  Der  letzte  belegbare  Kontakt  zu 

seiner  Mutter  war  im  Jahr  1959 , als  er  ihr  zum  92 . Geburtstag  gratulierte.  
Er beklagt  sich  in  einem Br ief  über  seine  schlechten  wirtschaftli chen  Ver -

hältnisse.  Er wolle  sie  aber  besuchen,  wenn  er  wegen  seines  Gasmotors  
Richtung  Mannheim  fahre.  Seinen  Brief  schließt  er  mit  dem  Satz:   

" ..Nun  liebe  Mama  nochmals  alles  Gute  und  glaube  auch  Du -  so wie  ich  -  
an  meinen  Erfolg , den  ich  mehr  als  verd ient  hätte ! "  
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Zur Persönlichkeit  Fritz  
Gockerell  

Zur  Persönlichkeit  von  Fritz  Gockerell  zu beschreiben  
ist schwierig . Er war besessen von der Idee, einen 

perfekten Motor zu bauen. Es muss ein leb enslanger 

Wettlauf gewesen sein  zwischen Er finden und Ko n-
struieren , sowie dem täglichen Über leben  mit der g e-

leisteten Arbeit. Immer  wieder  hat te er  geniale  Kon-
struktionen  entwickelt  und  darauf  gehofft,  das  große  

Geld  zu machen.  Statt  dessen  musste  er  häufig ganze  Konstruktions -
pakete  samt  seine r Patentschriften  bzw.  vorbereiteten  Patenten  an  andere  

veräußern.  Mit dem Erlös konnte  er  wenigstens seinen  Lebens unterhalt  
und  seine  Schulden begleichen.  In  einigen  Fälle n haben  die  Käufer  der  Er-

findungen  ein  wirkliches  Schnäppchen  gemacht  und  später  viel  Geld  damit  
ver dient . Es waren Konstruktionen dabei, welche heute in vielen Bereichen 

Anwendung finden oder eine wichtige Grundlage für spätere Entwicklu n-
gen anderer bildeten.  

In  der  Nachkriegszeit  beschäftigte  er  immer  mehrere  Mitarbeiter  in  seiner  
Werkstatt.  Die  Löhne  konnten  aber  nur  unregelmäßig  bezahlt  werden , so 

auch  die  Rechnungen  seiner  Lieferanten  oder  Dienstleister.   

Eigentlich  sicherte  er  sich  seit  seiner  ersten  Firmengründung  mit  Johann  
Meixner  immer  vertraglich  ab.  Die  Verträge,  welche  er  aufsetzen  ließ,  

sch ienen  für  Gockerell  perfekt  gewesen  zu sein.  Jedoch  brachte  ihm  dies  
wenig,  wenn  er  immer  wieder  finanziell  so ausgeblutet  war,  dass  er  alles  

auf  einmal  veräußer n musste , statt Lizenzen  zu vergeben , die  ihm  fortla u-

fend  Geld  ein gebracht hätten . 

Dass  er  ein  geselliger  Mensch  war,  lässt  sich  erahnen.  Mit einer Gruppe 
jüngerer Freunde traf er sich regelmäßig in einem Tanzcafé  in München. 

Die einzigen belegbaren sozialen Kontakte kann sein ehemaliger Freund, 
Rudolf März, in einem eigenen Kapitel am Ende des Buche s beschreiben.  

In  seinem  Nachlass  befindet  sich  eine  Zeichnung  bzw.  eine  Karikatur,  we l-
che  sich  hierauf  bezieht , so a uch  ein  paar  Glückwunschkarten  zu seinem  

70.  Geburtstag.   

Ein Auto  hatte  Fritz  Gockerell  in  der  Nachkriegszeit  nicht  statt dessen lieh  
er  sich  gelegentlich  einen VW Käfer von einem B ekannten.  Das Autofahren  

machte  ihm  keinen  Spaß,  es seien  so viele  Verrückte  unter wegs,  schrieb  
er  in  einem  Brief.  Eben so, dass  er  oft  mit  dem  Zug  oder  anderen  öffentl i-

chen  Verkehrsmitteln  unterwegs  ist.  

Sein  Leben war  ein  ständiges  wirtschaftliches  Bergauf  und  ïab;  letzten d-

lich  starb  er  mittellos.  In  seinem  Testament  ist  kein  Vermögen  vermerkt.  



Wohnanschriften und Adressen  

8 

Wohnanschriften  und  Adressen  

Fritz Gockerell war als Unternehmer sehr wechselhaft. Es sind in seinem 
beruflichen Werdega ng eine Vielzahl von Adressen und Firmierungen auf -

getaucht. Es ist nicht sicher, ob hier alle seine Anschiften komplett erfasst 
sind. Folgende  Adressen  sind  von  Fritz Gockerell  bekannt:  

Juni  1917 :  Herzogstraße  51,  München  

1918 :  Elisabethstraße 29, Münche n 

Gockerell  Motorengesellschaft  m.b.H.  in  Nürnberg  

 

1921 :  Herzogstraße  51,  München  

 

 

1923 :  Gockerell -Fahrzeug -  und  Motoren -Werke  Akt.  Ges.  Mün-

chen -Nürnberg,  Nürnberg,  Siegfriedstr aße 17  

1924 :  Hauptsitz  in  München  Gunezrainerstraße  6 und  

Schwanthaler  Str.  55/II  

 Ludwigstraße  8,  München  

 Herzogstraße  51,  München  
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1925 :  Götzstraße  3,  München  

 

 

1927 :  Feilitzschstraße  2 a,  München  

 

 

1932 :  Bollwerk  15,  Bern  -  Schweiz  

 

1931/1932 :  Prommenade  3,  Ulm  an der  Donau  

 

1934 :  Prielmayerstraße  1,  Münch en 

 Westendstraße  165,  München  

1943 :  München   

 

1956 :  Maria -Einsiedel -Straße  28,  München  25  
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Beruflicher  Werdegang  

Wie  so oft  in  Handwerksbetrieben , soll te der  Sohn  in  die  Fußstapfen  des  
Vaters  treten.  So begann  Fritz  Gockerell  zunächst bei  ihm eine  Lehre  als  

Hutmacher.  

In  seiner  Freizeit  bastelte  er  aber  lieber  an  Benzinmotoren  herum  und  ent -
wickelte  Feuerzeuge.  Sein  Vater  hatte  wohl  ein  Einsehen  und  lies  den  Jun-

gen  eine  Ausbildung  zum  Mechaniker  machen.  Den  einzigen  Gefallen  an  
dem  Beruf  des  Hutmac hers  hatte  er  an den  Zylindern  gefunden.  Nicht  an 

denen die  sein  Vater  herstellte,  sondern an denen der Verbrennungsmot o-

ren.  

Sein  Vater  starb  1906 , als  Fritz  17  Jahre  alt  war. W as aus  dem  Hutm a-
chergeschäft  wurde , ist  nicht  bekannt.   

Von  1909  bis  1911  war  er  

aktiv  bei m bayerischen  Mi-

litär.  Als erster  Masch inist  
hatte  er auf  dem  Luftschiff 

Parseval  zwei 110 PS sta r-
ke NAG -Motoren zu b e-

treuen. August von Par s-
eval , ein Konkurrent des 

Grafen Zeppelin , baute 
zwischen 1909 und 1919 

insgesamt 22 Luftschiffe . 
Die Luftschiffe waren sehr kompa kt  und  konnten  mit  zwei  Pferdefuhr -

werken  transportiert  werden.  

Luftschiff  Parseval  P II , 1906 , beim  Transport  und  bei  der  Landung . 

http://de.wikipedia.org/wiki/Parseval-Luftschiff#PL_3_.2F_P.II
http://de.wikipedia.org/wiki/Parseval-Luftschiff#PL_3_.2F_P.II
http://de.wikipedia.org/wiki/August_von_Parseval
http://de.wikipedia.org/wiki/August_von_Parseval
http://de.wikipedia.org/wiki/Luftschiff
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Im Anschluss an seine Militärausbildung kam  er  als  Mechaniker  zur  Militä r-
flugschule  Ober wi esenfeld.  Von  1914  bis  1917  war  Fritz  Gockerell  aktiv  im  

Ersten  Weltkrieg  eingesetzt .  

Nach  dem  Kriegs dienst , im Jahr 
1917,  war  er  bei  den  "Rapp -  Mot o-

renwe rken"  als  Prüfingenieur  tätig.  

In  dieser  Zeit  fusionierten  die  
"Rapp -Motorenwerke"  mit  der  "Gu-

stav  Otto  Flug maschinen fabrik"  zu 
den  "Bay erischen  Flug zeugwerken  

AG",  woraus  schließlich  die  "Bayer i-
schen  Mot orenwerke  AG"  hervorgi n-

gen.  Fritz  Gockerell  schied  1918  bei  
BMW wieder  aus.   

Danach  war  er  bei  der  Maschinen -

fabrik  Maffei  im  Konstruk tionsbüro.  

Hier  beschäftigte  er  sich  überwi e-
gend  mit  dem  Dampftur binenbau.  

Die  Zeit  bei  Maffei  muss  ebenfalls  
recht  kurz  gewesen  sein.  Wie  lange  

er  dort  genau  beschäftigt  war,  ist  
nicht  bekannt.   

Als sich  Fritz  Gockerell  selbständig  machte,  musste  er  am  Oskar -von -

Mil ler -Polytechnikum  seine  Ingenieursprüfung  ablegen.  Als er  der  Prü-
fungs kommission  einige Erfindungen  vorlegte,  stellte  die  Prüfungs -

kommission keine  weiteren  Fragen  mehr.  Ob er  je  eine  Hochschule   

besuchte , ist  nicht  bekannt.   
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Das ĂPAX  ï Projektñ 

Bekannt  wurde  Fritz Gockerell  in  erster  Linie  
durch  seine  einzigartige  Konstruktion  der  

Megola , mit  ihrem  Fünfzylinder -Rotations -
Sternmotor  im  Vorderrad, auch Umlaufmotor 

genannt. Verbrennungsm otoren , welche in 
den  Antriebsrädern  verbaut sind, gab  es be-

rei ts  in  England  und  Frankreich . N eu hin -
gegen  war  die  Auslegung  als  Sternmotor , 

noch  dazu  als  Rotations motor!  Auch  hatte  
Ferdinand  Porsche  ein  Patent  mit  einem  sol-

chen  Rotations motor , welchen er in Wiener  
Neustadt  konstruiert e. Ältere  Kon struktionen  

von  Felix  Millet  gehen  sogar  auf  das  Jahr  

1892  und  1895  zurück.  Hier  sind  aber  keine  
verlässlichen  Quellen  belegt.  Nur  ein  amer i-

kanisches  Patent  vom  September  1901  mit  
der  Nummer  US 682606  ist  als  Inspiration  

bekannt.  Jedoch  ist  diese , in  dem  Patent  ab-
gebildete  Konstruktion , sicher  nicht  real  zu 

konstruieren.  Eine Zeich nung aus dem Patent 
ist rechts dargestellt.  

Erste  Versuche  und  der  Bau  von  Prototypen  des 

Umlauf motor s machte  Fritz  Gockerell  bereits  

1916.  Hier  wurde  der  erste  Versuch  in  einem  
Kraftwagen  erprobt.  

Der  Motorradname  "Pax"  wird  vom  Lateinischen  

abge leitet , und das bedeutet  "Friede"  . Zum  En-
de des  Ersten  Welt krieges  war  die  Bevölkerung  

Deutschlands  auf  den  lange  ersehnten  Frieden  
aus,  und  so wurden  viele  "Friedens produkte"  

auf  den  Markt  gebracht.   

Bevor  mit  dem  Prototypenbau  des  Pax-Motor -

rades  begonnen  wurde,  setzten  Fritz  Gockerell  
und  sein  Partner  und  Geldgeber  Johann  Meixn er  

einen  Vertrag  am  14.  Februar  1918  auf,  in  dem  
die  Statuten  festgelegt  waren.  So stellte  Johann 

Meixner  Fritz Gockerell  seine  Werkstatt  in  der  
Siegenerstraße  17  für  drei  Monate  zur  Verf ü-

gung.  Weiter  erhielt  Fritz Gockerell  von  Meixner  
500  Mark  Startkapit al  für  den  Prototypenbau.  

  

file:///E:/Eigene%20Webs/Cockerell/Patente/Patentschriften/US000000682606A_all_pages.pdf
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Im  Gegenzug  ver sprach Fritz Gockerell  das  Motorrad  bis  16.  Mai  1918  fe r-
tigzustellen.  Nach  diesem  Zeitpunkt  hat te  Johann Meixner  das  Recht  die  

Fabrikation  aufzunehmen.  Der  Gewinn  soll te  geteilt  werden.  Sollte  die  
Herstellung  des  Pax-Motorrades  durch Dritte  erfolgen,  sollten  sich  die  be i-

den  Teilhaber  die  Lizenzgewinne  teilen . 

Auf dem  Foto  links  Johann Meixner,  rechts  am  Motorrad  Fritz  Gockerell . 

Im  nächsten  Vertrag , vom  12.  September  1918  vereinbar ten die  Ver -

tragspartner  Fritz  Gockerell  und  Johann  Meixner,  dass  das  Pax-Motorrad  
nun  von  der Otto -Werke  GmbH  gebaut  werden  soll.  Fritz Gockerell  erhielt  

hiervon  sofort  2000  Mark  Lizenzgebühren.  Johann Meixner  hatte  bereits  
einen  Vertrag  mit  der Otto -Werke  GmbH , dafür  erh ielt  Fritz Gocke rell   

80  %  der  Lizenzgebühr.  Im  Gegenzug  übertr ug  Fritz Gockerell  alle  Rechte  
der  Patentschrift Nr. 306964  an Johann Meixner.  

Mit  dem  Vertrag  vom  12.  September  1918  gab  es wohl  Probleme,  bzw.  

wurde  dieser  nicht  erfüllt.  Deshalb  wurde  am  31.  Oktober  1918  ein  neuer  
Vertrag  aufgesetzt , indem  zuerst  alle  alten  Vereinbarungen  als  nichtig  er-

klärt  wurden.  Nun  wurde  erneut  vereinbart,  dass Gock erell  und  Meixner  

zusammen  arbeiten  woll ten.  Es soll te  die  Firma  "Pax -Motorenbau  Johann  
Meixner"  gegründet  werden.  Sobald  Gockerell  aus  anderen  Verträgen  ent-

lassen  war , soll te  dann  die  Firma  "Pax -Motorenbau  Meixner  und  Gockerell"  
heißen.  Der  Gewinn  hieraus  soll te  geteilt  werden.   
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Johann  Meixner  über nahm den  kaufmännischen  Teil,  Fritz  Gockerell  war  
für  die  technische  Arbeit  verantwortlich.  

In  der  Folge  wurde  aus  der  Motorradbezeichnung  PAX nun  MEGO. Warum  

der  Produktname  geändert  wurde  ist  nicht  bekannt.  Jedoch  ist  der  Name  
MEGO abgeleitet  aus  den  beiden  Firmeninhabern  Meixner  und  Gockerell.  

So erschien  am  03.  Dezember  1918  in  der  FAZ eine  Annonce,  in der  für  
das  weiterentwickelte  Motorrad  MEGO zum  ersten  Male  geworben  wurde.  

Auch  diese  Konstruktion  konnte  sich  am  Markt  nicht  durchsetzen.  Das Pro-
jekt  wurde  1919  eingestellt .   
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Bereits um 1914 soll Fritz Gockerell mit 
der Konstruktion des Umlaufm otors b e-

gonnen haben. E r meldete ein Patent, 
mit dessen  Konstruktion smerkmalen  an. 

Jedoch ist bislang diese Patentsc hrift 
mit Nummer und D atum nicht bekannt.  

Dieses  erste  Motorrad  hatte  einen  Vier -
takt  Dreizylinder -Umlauf motor  im  Hin-

ter rad  eingebaut.  Der  Motor  hatte  hän-
gende  Auslassventile  und  Sack zylinder.  

Das Bohrungs -  und  Hubver hältnis  war  
quadratisch , mit  50  mm  Hub  und  50 

mm Bohrung,  dies  enspricht  295  cm³.   

Der  erste  Modellname  war  "PAX".  Die  
Einlassventile  waren  als  Schnüffelventile  

ausgeführt,  welche  im  Kolbenboden  ein -

gelassen  waren.  Im Patent  Nr.  499548 ,  
hatte  er  das  im  Kolben  befindliche  Ein-

lassventil  weiter entwickelt  und  als  
Selbstzünd motor  patentieren  lassen.  Ein 

Verkaufs schlager  wurde  dieses  Motorrad  
nicht.  Vermutlich  wurd en nur w enige 

Exemplare gebaut.  

Die  Firma  kam  finanziell  in  Be-
drängnis,  so wurde  der  Masch i-

nenfabrikant  Otto  Land graf  mit  
ins  ĂBoot ñ geholt.  

Auf den nachfolgenden Seiten 

befindet sich  ein  Zeitungstext  

von  Fritz  Gockerell :   

 

 

 

 

 

 

Detailansicht des PAX -Motors .  
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